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DRITTES BUCH
AS vorige Buch , das den Bergleuten gewidmet ift , han¬
delte von der Auswahl des Grubengeländes , vom Ver¬
waschen von Landen und vom Eindampfen von Lö¬
fungen , ferner von den Verfahren zum Auffuchen der
Gänge .Nunmehr beginne ich mit dem dritten Buch , das
die Gänge , Klüfte und Gefteinsfchichten 0 zum Gegen¬
wand hat . Bei anderer Gelegenheit tagte ich fchon , daß
mit diefen Namen zuweilen Hohlräume in der Erde be¬
zeichnet werden ; öfter jedoch meint man damit den In¬

halt der Hohlräume .Jetzt gebrauche ich tie in anderer Bedeutung , denn unter die¬
fen Namen verwehe ich alle mineralifchen Subftanzen , die der Schoß der Erde
umfchließt .

Zunächft will ich von den Gängen fprechen , die nach Tiefe , Mächtigkeit und
Länge beträchtlich voneinander ab weichen .So gibt es einen Gang , der von der
Oberfläche bis in große Tiefen hinabfetzt und den man deshalb als einen in die
Tiefe fallenden Gang ^ zu bezeichnen pflegt .

Das GebirgeA , C. Der Gang B .

Der fchwer zu übertragende lateinifche Ausdruck „commissurae saxorum“ wird im Index mit „Abfetzen
des Gefteins“ überfetzt. Gemeint find wahrfcheinlich die Schichtfugen in den Gefteinen oder die Gefteins-
fchichten felbft.

2) Der lateinifche Ausdruck „vena profunda“ wird im tolgenden kurz mit „Gang“ übertragen im Gegen-
fatz zur,,vena dilatata' dem fch webenden Gang oder Flöz, und zur,,vena cumulata", dem Stock oder Stockwerk.
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Das GebirgeA , D , Das Flö { oder der fchwebende Gang B, C.

Ein anderer Gang , diefem ganz unähnlich , fteigt weder bis zur Erdoberfläche
hoch , noch fällt er in die Tiefe ein , fondern liegt flach im Untergrund und er-
flreckt fleh über weite Flächen . Ein folches Gebilde bezeichnet man als fchweben¬
den Gang oder Flöz .

Wieder ein anderer befltzt fowohl in bezug auf feine Länge als auch feine Mäch¬
tigkeit große Ausdehnung und heißt dann gewöhnlich ein Stock . Er bildet nichts
anderes als eine Anhäufungbeftim mter Min eralien ,wie ich fie in dem Buch „Über
die Entftehung und Urfachen der unterirdifchen Dinge“ 3)befchrieben habe .Hie
und da kommt es vor —jedoch ifl dies ungewöhnlich und feiten —, daß mehrere
Anfammlungen diefer Art an einer Stelle auftreten ,von denen jede ein oder meh¬
rere Lachter 4)tief und 4 bis 5Lachter mächtig ifl , während ihr Abftand unter¬
einander 2, 3 und mehr Lachter beträgt .Wenn man mit dem Abbau auf folchen
Anfammlungen beginnt , fo zeigen fie zunächft die Form einer Scheibe ;fpäter tun
fie fich weiter auf , und zuletzt entfteht aus all diefen Anhäufungen gewöhnlich ein
regelrechter Stock .

Den Zwifchenraum zwifchen zwei Gängen nennt man Zwifchenmittel .Wenn
es fich um ein Flöz handelt , bleibt diefes Zwifchenmittel ganz im Untergrund ver-

3) De ortu et causis subterraneorum libri V, Proben , Basileae MDXLVI .

4) Lat . passuSjLachter oder Klafter ift nach Agricolas Werk De mensuris , quibus intervalla metimur Liberi ,
Proben , Basileae MDL , S. 3 j 9, gleich 3Ellen = dFuß , alfo faft genau 1,7 m. Über die im folgenden benutzten
Längenmaße vgl. Buch 7, Anm . J .

3*
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Das GebirgeA, B, C, D . Der StockE, F, G, H, I, K.

borgen ; bei tiefgehenden Gängen ift fein oberftes Ende fichtbar , während alles
übrige unfichtbar bleibt .

Die Gänge find wieder bezüglich ihrer Mächtigkeit fehr voneinander verschie¬
den .Einige von ihnen find iLachter mächtig , andere 2.Ellen , wieder andere nur
lElle ; einige haben iFuß , manche nur */ iEuß Mächtigkeit . All diefe nennen un -
fereBergleute mächtigeGänge .Andere hingegen find nur iHand oder ^bis xFinger
ftark ; diefe heißt man fchmale Gänge . Jedoch werden an Orten , wo befonders
mächtige Gänge Vorkommen , folche mit Mächtigkeiten von 1Elle , 1Fuß oder
ViFuß auch als fchmale Gänge bezeichnet . In Kremnitz z.B. wird ein Gang an
einer Stelle 15Lachter mächtig , an einer anderen 18, ja an einer fogarzo Lachter .
Die dortigen Einwohner bezeugen uns dies.

Auch die Flöze fch wanken ftark in ihren Mächtigkeiten .Einige find 1Lachter ,
anderez ,nochanderemehrereLachterftarkjwiederanderehaben nun Elle ,iFuß
oder ViFußMächtigkeit .All diefe nennt man gewöhnlich mächtige Flöze .Es gibt
aber auch folche , die nur 1Handbreit oder 3,z oder 1Finger ftark find ;diefe heißen
fch wache Flöze .

Weiterhin find die Gänge auch nach ihrer Richtung verfchieden .Die einen ver¬
laufen von Often nach Weften .Andere ftreichen von Weften nach Often .Wieder
andere verlaufen vonSüden nachNorden .Nochandereftreichenumgekehrtvon
Norden nach Süden .
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GängeA, C. Das ZwifchenmittelB,

Flöie A, B, D, E. Das ZwifchenmittelC.
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Ein mächtiger Gang A . Ein fchmakr Gang B.

Ein mächtiges Flö[ A . Ein fchwaches Elö{B.
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Der Gang A, B, C. Die NebengeßeinsfchichtenD}Et F .

Der Gang A, B, C. Die NebengeßeinsfchichtenD, E, F .
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Der Gang A, B, C. Die NebengefleinsfchichtenD , E}F .

Der Gang A}B}C. Die NebengefleinsfchichtenD, E, F .
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Ob ein Gang nach Often oder nach Weften ftreicht ,das zeigen uns die Schichten
des Nebengefteins an. Wenn diele z.B.nach Welten in die Tiefe einfallen , fo lagt
man , daß der Gang von Oft nach Welt ftreicht .Wenn die Schichten jedoch nach
Often zu einfallen , fo ftreicht der Gang von Welten nach Often .In gleicher Weife
beftimmen wir mittels der Nebengefteinsfchichten , ob die Gänge nördlich oder
füdlich ftreichen .

Nun teilen die Bergleute ]eden Quadranten der Erde wieder in fechs Teile , und
auf diele Weife bekommen fie 24 Richtungen , die fie mit zweimal zwölf Ziffern
bezeichnen . Diele Richtungen gibt ihnen ein Inftrument 0 an , das folgender¬
maßen gebaut ilt :Zunächft zeichnet man einen Kreis . Dann zieht man in gleichen

SÜD

H
V)

O

NORD

Abftänden voneinander durch denMittelpunkt ,den dieGriechen „ Kevrpovunen -
nen , zwölf gerade Linien , die von einem Punkt der Peripherie zum gegenüber¬
liegenden gehen (die Griechen heißen eine folche Gerade „ öidjueTpoc;“ die La¬
teiner „ diametiens“ ). Diele teilen den Kreis in 24 in jeder Beziehung unter lieh
gleiche Teile .Dann fchlägt man in den Kreis drei andere Kreife ein, von denen
der äußerfte die Gradeinteilung für die 24 Himmelsrichtungen enthält . In dem
Raum zwilchen diefem und dem nächften Kreis find an den Durchmeffern zwei¬
mal zwölf Ziffern ein gezeichnet , während das innerfteFeld eine Vertiefung zur
Aufnahme einer Magnetnadel aufweift . In der Richtung diefer Nadel verläuft
derjenige der zwölf Durchmeffer , an deffen beiden Enden die Zahl 12 eingetra¬
gen ift .

Da die Magnetnadel lieh genau nordfiidlich einftellt , bezeichnet die Ziffer 12
am gegabelten Nadelende die Nordrichtung , die Ziffer 12 an der Nadelfpitze

5) Gemeint ift der Bergkompaß .
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dagegen die Südrichtung . Die linke Ziffer 6 gibt dann den Oflen , die andere 6
rechts den Wellen an. Außerdem liegen zwifchen zwei Hauptrichtungen immer
fünf Nebenrichtungen . Davon werden je zwei nebeneinanderliegende der
nächftliegenden Hauptrichtung zugezählt; die fünfte dagegen , die mitten
zwifchen diefen zwei Doppelpaaren liegt , wird halbiert, und zwar fo , daß die eine
Hälfte zur einen und die andere zur anderen Hauptrichtung gefchlagen wird.So
z.B. liegen zwifchen iz Nord und 60 & die Ziffern i, z , g, 4 , 5, von denen 1und z
nördliche Richtungen mit öftlicher Wendung , 4, und 5öftliche Richtungen mit
nördlicher Wendung bilden, während 3 zur Hälfte zum Norden und zur Hälfte
zum Offen gefchlagen wird.

Wer alfo die Richtung der unterirdifchen Gänge feftftellen will, der ff eile über
dem Gang den oben befchriebenen Bergkompaß auf. Die Nadel zeigt ihm dann,
fobald fie zurRuhegekommenift ,denVerlauf desGanges an.Wenn alfo der Gang
von 6 nach ^verläuft, fo ftreicht er von Oft nach Weft oder von Weft nach Oft.Ob
nun das eine oder das andere der Fall ift,das zeigen uns die Schichten des Neben -
gefteins an.Wenn aber ein Gang längs der zwifchen 5und 6 liegenden Richtung
nach der entgegengefetzten Seite verläuft, fo ftreicht er aus der Mitte zwifchen 5
und 6 entweder oftweftlich oder umgekehrt weftöftlich . Auch hier zeigen die
Schichten desNebengefteins an,welche von diefen beiden Richtungen zutrifft.In
gleicher Weife beftimmen wir die anderen Haupt- und Nebenrichtungen .

Gleichwie die Bergleute es mit den Himmelsrichtungen halten,verfahren auch
die Seeleute mit der Zahl der Winde ; und zwar ift dies nicht bloß bei unferen Zeit¬
genoffen im Gebrauch, fondern auch die Römer verfuhren fchon ebenfo , wobei
fie den Winden teils lateinifche , teils aus dem Griechifchen entlehnte Namen gaben.
Der Bergmann kann alfo nach Belieben den Verlauf eines Ganges auch durch
dieNamen der Winde bezeichnen .Esgibtnämlich ,entfprechendden vier Haupt¬
himmelsrichtungen , auch vier Haupt winde : Den „Subsolanus“ , der von Offen
kommt ; ihm entgegengefetzt den „Favonius“ , der von Weften weht ; letzterer
heißt bei den Griechen „ êcpupoq“, erfterer „ anHÄidyrnq“. Dann gibt es weiter
den „Auster“ , der von Süden kommt ,und ihm entgegengefetzt den vonNorden
blafenden „Septentrio“ ;jenen heißen die Griechen„vöroq“ , diefen „curapimaq“
Dazu kommen Nebenwinde , zo an der Zahl, wie bei den Himmelsrichtungen ;
denn zwifchen je zwei Hauptwinden liegen immer fünf Nebenwinde .Zwifchen
dem „Subsolanus“ (Oftwind ) und dem „Auster“ (Südwind ) liegt der„Ornithias“
zuallernächftdem „Subsolanus“ .Dannkommtder „Caecias“,weiterder „Eurus“,
der unter diefen fünf die Mitte einnimmt . Der nächfte ift der „Vulturnus“, und
fchließlich folgt der „Euronotus“ , der dem „Auster“ zunächft liegt . All diefen
gaben die Griechen den Namen , mit Ausnahme des „Volturnus“ . Wer aber die
Winde nicht mit derart peinlicher Genauigkeit unterfcheiden will , fagt einfach ,
diefe wären gleichbedeutend mit dem Wind , den die Griechen „ eupoq“ nennen .
Zwifchen dem „Auster“ (Südwind ) und dem „Favonius“ (Weft wind ) liegt zu¬
nächft der „Altanus“ rechts unmittelbar neben dem „Auster“ . Dann folgt der
„Libonotus“ , weiter der „Africus“ , der unter diefen fünf die Mitte einnimmt .
Hernach kommen der „Subvesperus“ und zuletzt der „Argestes “ links vom „Fa¬
vonius“ . All diefe haben mit Ausnahme von „Libonotus“ und „Argestes“ latei¬
nifche Namen .Von den Griechen wird der „Africus“ „Aiy“ genannt .In gleicher
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Weife liegen zwifchen „ Favonius“ (Weftwind ) und „Septentrio“ (Nordwind )
als erfter die „ Etesiae“ rechts vom „ Favonius“ , dann der „ Circius“ , weiter der
„ Caurus“ , unter diefen fünf der mittelfte ; fodann folgt der „ Corus“ und zum
Schluß der „Thrascias“ links vom „Septentrio“ .Auch diefen gaben mit Ausnahme

SÜD

60

NORD

des „Caurus“ die Griechen den Namen .Wer aber die Winde nicht fo peinlich un-
terfcheidet ,der findet ,daß der griechifche „ nopoc;“ und derlateinifche „Caurus“
einundderfelbeWind ift .Endlich liegen zwifchen dem „Septentrio“ (Nordwind )
und dem „ Subsolanus“ (Oftwind ) als erfter der „ Gallicus“ rechts vom „Septen¬
trio“ , dann der „ Supernas“ , weiter der „Aquilo“ als mittlerer unter diefen fünf ,

WEST
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fodann der „ Boreas“ und zum Schluß der „ Carbas“ links vom „Subsolanus“.
Auch hier verftehen diejenigen, die keine derart große Zahl von Winden haben,
sondern nur 12, höchftens 14 annehmen , im griechischen „ ßopeaa“ und im latei¬
nischen „Aquilo“ den nämlichen Wind .Aber für untere Zwecke ift es nicht nur
vorteilhaft , diese große Zahl von Winden zu übernehmen , sondern es empfiehlt
fich sogar, fie zu verdoppeln , wie es die deutschen Seeleute tun.Diese verwenden
noch eine aus zwei benachbarten zusammengesetzte Windrichtung . Auf diese
Weite können wir auch die Zwischenlagen durch Windnamen bezeichnen.Wenn
also ein Gang von 60 tf nach öWeftftreicht ,so heißt dies,daß er vom „Subsolanus“

Das Flo ^A , B . Die Nebengefleinsfchichten C.

zum„Favonius“ verläuft.Wenn aber ein Gang aus der Mitte zwischen5und 6 Oft
nach der Mitte zwischen5und 4 Weft fich erftreckt , so wird man tagen,daß er aus
der Mitte von „Carbas“ und „Subsolanus“ nach der Mitte von „Argestes“ und
„Favonius“ ftreicht . In derselben Weite ift bei allen anderen Richtungen und
deren Zwischenlagen zu verfahren . Wegen der natürlichen Eigenschaften des
Magneten , unter deflen Einfluß die Eifennadel nach Süden fich einftellt, muß
aber der Bergmann den oben beschriebenen Bergkompaß so aufftellen, daß ihm
Often zur Linken ,Wetten zur Rechten liegt.

Ebenso wiedie Gänge findauchdieFlözeinbezugaufihrefeitlicheAusdehnung
untereinander verschieden.An den Schichten des Nebengesteins können wir er¬
kennen , nach welcher Richtung fie fich erftrecken .Wenn nämlich die Schichten
nach Wetten einfallen, fo sagt man,daß das Flöz von Oft nach Wett ftreicht ;fallen
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Ein geradlinig verlaufender Gang A . Ein gekr ämmt verlaufender GangB .

Ein wagrecht liegendes Flö Â . Ein geneigt liegendes Flö \ B . Ein gekrümmt verlaufendes Flö \ C.
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Ein fenkrecht einfallender Gang A . Ein geneigt einfallenderGang B .

Ein gekrümmt verlaufender Gang C.

fie dagegen umgekehrt nach Often ein , io fagt man , daß das Flöz von Weft nach
Oft (ich erftreckt .In gleicherWeife können wir mittels derNebengefteinsfchichten
feftftellen , ob die Flöze nördlich oder füdlich verlaufen , und ebenfo können wir
es bei den Nebenrichtungen und ihren Zwifchenlagen machen .

Überdies gibtes ,wasnochzumGegenftandüberdenVerlaufderGänge gehört ,
sowohl solche , die schnurgerade von einer Richtung nach der entgegengesetzten
ftreichen ,als auch solche , die gekrümmt verlaufen .In letzterem Falle kann es ge¬
schehen , daß ein aus dem Often kommender Gang nicht — wie man erwarten
sollte — nach der entgegengesetzten , also Weftrichtung verläuft , sondern fich

In ähnlicher Weife verlaufen auch die Flöze teils wagerecht , teils liegen fie ge¬
neigt , teils find fie gebogen .

Auch die Gänge weichen in der Art ihres Einfallens voneinander ab ; denn die
einen ftehen fenkrecht , andere verlaufen mehr oder weniger geneigt , wieder an¬
dere gekrümmt .

Außerdem weichen die Gänge auch in bezug auf die Beschaffenheit des Ge¬
ländes , durch das fie fich hindurchziehen , ftark voneinander ab . Die einen ver¬
laufen nämlich längs des Gehänges eines Berges oder Hügels und fteigen nicht
darunter hinab .
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Das BerggehängeA, C. Der GangB.

Das BerggehängeA, C. Ein Tal B. Der GangD, E, F.
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Das BerggehängeA . Flaches GeländeB. Der GangC, D .

Hügeliges GeländeA . Der GangB.
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Der HauptgangA . Der ihn fenkrecht darchftuende GangB.
Der ihn fchief durchfet̂ende GangC.

Andere Gänge ziehen fichvon der oberften Spitze eines Berges oder Hügels am
Gehänge herunter in eine Mulde oder in ein Tal und fteigen am Gehänge des ge¬
genüberliegenden Berges oder Hügels wieder hoch .

WiederandereGängeziehenfich einen Berg oder Hügelherabundlaufen dann
in flaches Gelände aus.

Schließlich gibt es auch noch folche Gänge ,die geradlinig über bergiges ,hüge¬
liges oder flaches Gelände hinwegziehen .

Sehr ungleich verhalten fleh fodann dieGängebeiKreuzungen ,wobeidereine
Gang den anderen bald fenkrecht kreuzt , bald fchief durchfchneidet und ihn fo
gleichfam in zwei Teile fpaltet .

Wenn der Gang ,der den Hauptgan g fchief durchfetzt ,härter ift als diefer ,dann
durchdringt er ihn , gleichwie ein Buchen - oderEifenkeil mittels eines Hammers
durch weiches Holz getrieben werden kann .Ift er aber weicher , dann fchleppt ihn
der Hauptgang drei Fuß oder ein , zwei, drei oder mehrere Lachter weit mit fleh
oder aber — was jedoch feltener der Fall ift — er verwirft ihn . Ob der Gang , der
den Hauptgang fchneidet , auf beiden Seiten derfelbe ift , das kann man an der
gleichartigen Ausbildung des Hangenden oder Liegenden erkennen .

Manchmal kommt es vor , daß ein Gang fleh mit einem anderen vereinigt , fo
daß aus zwei oder mehreren Gängen nahe der Oberfläche ein einziger entfteht .In
anderen Fällen erfolgt die Vereinigung nicht in der Nähe des Ausgehenden ,fon -
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Der Hauptgang A . Ein Gang, der den Hauptgang fchräg fchneidetB ,
Ein Gang, derficham Hauptgang fchkpptC .

VerworfenerGangteil des kreuzenden Ganges D .

dern die Gänge vereinigen fich , wenn fie nicht weit auseinanderliegen und wenn
der eine dem anderen zufällt oder beide gegenseitig einander zufallen , erft in grö¬
ßerer Tiefe . In ähnlicher Weife können lieh drei und noch mehr Gänge in der
Tiefe zu einem einzigen vereinigen .

Mitunter löft lieh eine derartige Vereinigung von Gängen wieder auf ; in diefem
Falle kann es geschehen ,daß aus dem rechten Gang der linke und umgekehrt aus
dem linken der rechte wird .

Weiter können aus einem einzigen Gang , wenn dieser von einem fehr harten
Geftein gleichsam wie von einem eifernen Schiffsfchnabel durchbrochen und zer¬
teilt wird oder wenn ihn Klüfte in weichem Geftein zersplittern ,zwei oder meh¬
rere Einzelgänge werden . Diefe vereinigen lieh manchmal wieder , manchmal
bleiben lie aber auch voneinander getrennt .

Ob es lieh um eine Gangteilung oder um eine Vereinigung zweier Gänge han¬
delt ,läßt lieh allein aus den Schichten desNebengefteins erkennen .Wenn z.B. ein
Hauptgang von Oft nachWeft ftreicht , fo fallen die Gefteinsfchichten gleicher¬
weife von Oft nach Weit ein. Bei dem benachbarten Gang , der lieh — ob er nun
von Süden oder Norden kommt — mit dem Hauptgang vereinigt ,verhält es lieh
bezüglich des Streichens der Nebengefteinsfchichten ganz entsprechend . Deren
Ein fallen ftimmt dann jedoch mit dem Einfallen der Nebengefteinsfchichten des
Hauptganges ,der nach feiner Vereinigung ja derselbe bleibt , nicht mehr überein ,
wenn nicht der N ebengang aus der gleichen Richtung wie derHauptgang kommt .
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Zwei Gänge, die beide fchräg einander ûfallen A, B . Die Vereinigung beider Gänge C.
Ein fenkrecht einfallender Gang D . Ein fchräg einfallender Gang,

der dem fenkrecht einfallenden Qifäüt E. Die Vereinigung beider Gänge F .

4*
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Eine Gangteilung A , B . Ihre Wiedervereinigung C.

Den mächtigeren Gang heißen wir eben dann Hauptgang und den fchmäleren
Nebengang .Wenn aber der Hauptgang fich teilt , dann behalten die den einzelnen
Teilen zugehörigen Gefteinsfchichten dieselbe Richtung beim Einfallen in die
Tiefe wie diejenige des Hauptganges .

Dies mag genügen über die Vereinigung und Teilung der Gänge .Wir gehen
jetzt zu den Flözen über .Ein Flöz kann entweder einen Gang kreuzen ,oder es ver¬
einigt fich mit ihm , oder es kann umgekehrt auch durch einen Gang geschnitten
und so in einzelne Teile zerlegt werden .

Schließlich hat jeder Gang Ursprung und Ende , Kopf und Schwanz .Der Teil ,
mit dem ein Gang beginnt ,heißt fein Ursprung ; der dagegen , mit dem er auf hört ,
fein Ende .Als Kopf bezeichnet man den Teil , mit dem ein Gang an der Tages¬
oberfläche austritt , als Schwanz denjenigen , der in der Erdtiefe verborgen ift .Je¬
doch ift es gar nicht notwendig , daß die Bergleute den eigentlichen Ursprung der
Gänge aufsuchen , ähnlich wie die Könige von Ägypten einft nach der Quelle des
Nil forschten .Vielmehr genügt es für fie, irgendeinen Teil des Ganges gefunden
sowie feine Richtung erkannt zu haben . Denn feiten kann man Ursprung und
Ende feftflellen . Die Richtung , nach der der Kopf des Ganges zutage ausflreicht
oder nach der fein Schwanz ausläuft , läßt fich an feiner Unterlage und an feinem
Dach erkennen . Letzteres wird auch als Hangendes , erftere als Liegendes be¬
zeichnet .Auf das Liegende legt fich der Gang auf , und das Hangende überdeckt
ihn .Wenn wir also in einen Schacht hinabfteigen , fo ift derTeil ,dem wir das An -
geficht zuwenden , das Liegende , das Lager des Ganges ; der Teil dagegen , dem
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Ein Flö {, einen Gangfchneidend A , C. Der Gang B .
Ein Flö {, mit einem Gang[ ich vereinigendD , E . Der Gang F . Ein Flö ^G.

Teilfliicke diefes Flözes H, I . Der Gang, ein Flö { {erteilendK .

wir den Rücken zu wenden , ift das Hangende .In gewifler Hinficht entfpricht der
Kopf des Ganges dem Liegenden und der Schwanz dem Hangenden .Den n wenn
das Liegende des Ganges nach Süden gerichtet ifl ,liegt auch der Kopf des Ganges
nachSüden ; dasHangende dagegen ,das immer dem Liegenden entgegengefetzt
ift,muß dann nach Norden liegen .Dementfprechend muß auch der Schwanz des
Ganges nach Norden liegen , wenn es fich um einen fchräg ein fallenden Gang
handelt . Das gleiche gilt mit Bezug auf Oft und Weft , die Nebenrichtungen und
ihre Zwifchenlagen .Wenn alfo ein Gang fenkr echt ,geneigt oder gekrümmt in die
Tiefe einfällt , fo wird das Liegende des fchräg fallenden Ganges leicht vom Han¬
genden zu unterfcheiden fein . Beim fenkrecht flehenden Gang ift dies nicht in
gleicher Weife möglich . Beim gekrümmten Gang endlich verkehrt fich das Lie -
gendeund wird zumHangenden ,und umgekehrt wird dasHangendezumLiegen -
den. Doch wird aus dem letzteren meift wieder ein fenkrechter oder geneigter
Gang .

Ein Flöz dagegen hat nurUrfprungund Ende ;die Stelle von Kopf und Schwanz
vertreten die zwei Seiten .

Stöcke haben Urfprung und Ende , Kopf und Schwanz , gleichwie die Gänge .
Sowohl Stöcke als auch Flöze werden oft durch einen Gang quer durchfchnitten .

Die Trümer , worunter man kleine Gänge verficht ,werden eingeteilt in Quer¬
trümer , in Diagonaltrümer , die den Gang fchräg schneiden , in Seitentrümer , in
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Der Urjprung des Ganges A . Sein Ende B . Sein Kopf C. Sein Schwang D

mm
• H n
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fchwebende Trümer und in Hangendtrümer .Die Quertrümer kreuzen den Gang
fenkrecht ;dieDiagonaltrümerfchneidenihn fchräg ;dieSeitentrümer vereinigen
fch mit dem Gangfelbft ;die fchweb enden Trümer dringen wie die schwebenden
Gänge durch ihn hindurch ; jedoch find die schwebenden Trümer wie die in die

^ fe fetzenden gewöhnlich mit einem Gang verknüpft .
Die Hangendtrümer dringen nicht fb tief in die Erde wie die übrigen , sondern

^ ehen fich sozusagen von der Tagesoberfläche zum Hangenden oder Liegenden
herunter , weshalb man fie auch als zutage gehende Trümer bezeichnet .

In bezug auf Richtung , V ereinigung und T eilung verhalten fich die T rümer
n’cht anders als die Gänge .

Schließlich unterscheidet man auch noch Klüfte ,worunter man die fchmalften
I rümer verlieht , die manchmal häufig , manchmal seltener austreten .Von wel-

er Richtung ein Gang immer kommen mag , flets werden feine Klüfte in ein
Und derselben Richtung an der Oberfläche ausftreichen . Da nun die Klüfte aus
Jeder beliebigen Himmelsrichtung nach der genau entgegengesetzten zu verlaufen
Pflegen, z.B.von Oft nach Weft , so kommt es vor , daß , wenn harte Trümer fich
1 nen in den Weg flellen , dieselben Klüfte , die vorher von Oft nach Weft zogen ,
*?Un umgekehrt von Weft nach Oft verlaufen und so das Streichen des Gefteins
,as umgekehrte wird . In diesem Falle wird der Verlauf der Gänge nicht durch

Richtung vereinzelter , sondern durch die der regelmäßig wiederkehrenden
fllüftebeflimmt .
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Sowohl die Gänge als auch die Trümer find entweder maffig ausgebildet oder
drufig oder taub und waflerfuhrend . Die maffigen Gänge enthalten kein Waffer
und nur wenig Luft ; die drufigen führen feiten Waffer, enthalten dagegen öfters
Luft ;die tauben fuhren oft Waffer.Die mäßigen Gänge und Klüfte beftehen bald
aus harten ,bald aus weichen,bald aus mäßig harten Beftandteilen .

Ich kehre zu den Gängen zurück.Ein großer Teil der Bergleute hält von den
in die Tiefe fetzenden Gängen den für den bellen ,der von 6oder yOltnachöoder
7 Welt durch einen nördlich einfallenden Berghang hindurchltreicht , deffen
Hangendes nach Süden und deffen Liegendes nach Norden liegt, ferner deffen
Ausgehendes, von dem ich fagte, daß es immer dem Liegenden entfpreche, nach
Norden gerichtet ift und deffen Klüfte nach Olten ausltreichen.Als zweitbellen
fehenfie denjenigen Gang an, der umgekehrt von 6 oder 7Well nach 6 oder 7Olt
durch das Gehänge eines Berges mit ähnlichem nördlichen Einfallen hindurch¬
ltreicht , deffen Hangendes auch nach Süden und deffen Liegendes nach Norden
liegt, ferner deffen Ausgehendes nach Norden gerichtet illund deffen Klüfte nach
Welt ausltreichen.An die dritte Stelle fetzen fie den Gang, der von 12 Nord nach
12 Süd durch das Gehänge eines Berges mit öltlichem Einfallen hindurchltreicht ,
deffen Hangendes nach Welten und deffen Liegendes nach Olten liegt, ferner
deffen Ausgehendes nach Olten gerichtet ilt und deffen Klüfte nach Norden aus¬
ltreichen . Von dielen Gängen erwarten fie alles; von folchen aber, deren Aus¬
gehendes oder das Ausgehende ihrer Klüfte nach Süden oder Welten gerichtet ilt ,
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wenig oder überhaupt nichts .Denn , fo lagen fie, obwohl diele Gänge manchmal
Spuren gediegenen Metalls , am Geftein anhaftend , zeigen oder auch Metall¬
klumpen führen , fo fei dies doch fo wenig , daß es lieh nicht der Mühelohne , folche
Gänge abzubauen .Deshalb fei es immer verlorene Zeit und Mühe , wenn die Berg¬
leute in der Hoffnung auf ergiebige Metallfunde auf dem Weitergraben beharren .
Ebenfo follen Gänge , die fo befchaffen lind , daß die Sonnenftrahlen die metall -
haltigenStoffeherausziehen , nurwenigMetallgeben .InWirklichkeitaberftimmt
damit weder die gegenwärtige Erfahrung der Bergleute , die fo über die Gänge
urteilen , überein , noch ift deren Auffaffung ftichhaltig . Denn auch folche Gänge ,
die von Oft nachWeft durch das Gehänge eines Berges mit füdlichem Einfallen
hindurchftreichen und deren Ausgehendes in gleicher Weife nach Süden gerichtet
ift , lind trotzdem nicht weniger metallreich als diejenigen , die von jenen Berg¬
leuten als erftklaffig bezeichnet werden .Dies zeigte lieh in den letzten Jahren klar
beim St.Lorenzgangzu Abertham , den unfere Landsleute denn auch eine Gottes¬
gabe nennen , weil fie aus ihm eine große Menge gediegenen Silbers gewonnen
haben .Undjüngft bewies ein Gangin Annaberg , genanntHimmlifchHeer , durch
feine reiche Silberausbeute , daß Gänge , die von Nord nach Süd ftreichen und de-
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ren Ausgehendes nach Weften gerichtet ift , nicht metallärmer find als Gänge , de¬
ren Ausgehendes nach Often liegt . Auch ift es ganz unmöglich , daß die Sonnen¬
hitze die metallischen Stoffe aus solchen Gängen herausziehen kann .Zwar vermö¬
gen dieSonnenftrahlen aus der alleroberften Erdschicht Dämpfe herauszuziehen ,
aber ins Erdinnere dringen fie nicht hinein .Denn die Luft in einem Stollen , der
auch nur von xLachtern dichterErdebedecktund verhüllt wird , ift felbft im Hoch¬
sommer kühl , da die dazwischenliegende Erde den Anprall der Sonnenhitze un¬
terdrückt . Da die Bewohner heißer Gegenden diese Erfahrung wohl kennen ,
wohnen fie tagsüber in Höhlen , die ihnen Schutz gegen allzu ftarke Sonnenhitze
geben .Geschweige ,daß die Sonne metallische Stoffe aus der Erdtiefe emporziehen
könnte , bringt fie es nicht einmal fertig , in gangreichen Gebieten auch nur die
Feuchtigkeitaufzutrocknen ,weiljenemitBäumenbewachfenundbefchattetfind .

Manche Bergleute also wählen aus allen Arten von metallischen Gängen nur
diej enigen aus, die ich genannt habe . Andere wiederum verschmähen diese, wenn
fie Kupfer führen , da fie fich dann umgekehrt , wie oben angeführt , verhalten sol¬
len. Auch dafür gibt es keinen vernünftigen Grund .Was könnte es auch für eine
Ursache geben , weshalb die Sonne nicht ebensogut aus Kupfergängen das Kup¬
fer , wie aus Silbergängen das Silber und aus Goldgängen das Gold herausziehen
sollte ?

Wieder andere Bergleute , unter ihnen auchKalbe 6), teilen die goldführenden
Flüffe und Bäche ein . Besonders reich an Goldkörnern und Goldfand (ei, so sagen
fie, ein Fluß oder Bach , wenn er von Often komme und nach Weften fließe ,wenn
er den Fuß von Bergen , die nach Norden liegen , bespüle und eine flache Ebene
im Süden oder Weften habe . Der nächftbefte fei ein Fluß oder Bach mit umge¬
kehrtem Lauf von Weft nach Oft , der die Berge im Norden und die Ebene im Sü¬
den hat . Den dritten Platz räumen fie einem Fluß oder Bach ein, der von Nord
nach Süd fließt und den Fuß von Bergen bespült , die im Often liegen . Für den
goldärmften von allen halten fie einen Fluß oder Bach , der umgekehrt von Süd
nach Nord fließt und den Fuß von Bergen bespült , die im Weften liegen .Schließ¬
lich feien Flüffe und Bäche , die von Sonnenaufgang nach Sonnenuntergang oder
von nördlichen nach südlichen Ländern fließen , um fo ftärker goldführend , je
mehr fie fich den gefchilderten nähern , und um fogoldärmer , je mehr fie fich von
ihnen entfernen .Derartiges glauben diefe Leute von denFlüffen und Bächen .In
Wirklichkeit wächft überhaupt kein Gold in Flüffen und Bächen ,wie ich im fünf¬
ten Kapitel des Buches „ Uber die Entftehung und Ursachen der unterirdischen
Dinge " ?)gegen Albertus dargetan habe .Vielmehr ift das Gold von den Gängen
und Trümern losgelöft und im Sande von Bächen und Flüffen abgefetzt worden .
Gleichviel , welche Richtung der Fluß oder Bach auch befitzen mag , kann man
doch vernünftigerweise Gold in ihm erwarten , was auch der Erfahrung nicht
widerfpricht . Daß jedoch Gold in Gängen und Klüften , die unter einem Bach¬
oder Flußbett liegen , geradeso wie in ändern entfliehen und gefunden werden
kann , das bezweifeln wir nicht .

6) Der Freiberger Arzt und Bürgermeifter Ulrich Rülein von Kalbe , der Verfafler des älteften , etwa 1505
erschienenen „ Bergbüchleins“ . Vgl . E . Darmftaedter , Berg - , Probier - undKunftbüchlein 192 .6 . S 109 ff .

7) Vgl . diefes Buch Amn 3 .
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